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Ztr phylogenie iles Beckens.
Von E. n. *r*.r, Ileidelberg.

(Gesammtsitzung 
_:m 

18. Januar 1895.)

Diejenigen wirberthiere, welche der Extremitäten ganz entbehren,
wie die Schlangen, Coecilien u. A., haben ebenso nie die nur mit
Brustflos"en versehenen Gymnoten keinerlei Beckeneleme,te aufzuweisen.

D er Besitz von Beckeuknorpeln ocler -Knochen ist im
Allgemeinen geknüpft an die Entwickelung von Hinterextremi -
täten, seien dies Bauchflossen oder llinterbeine.

Aber nur im Allgemeinen. Denn sehen wir die Wale und Sirenen
an, so flnilen wir mindestens bei vielen zwar rerativ sehr kieine platte
oder griffelartige Beckenknochen, aber einzelne besitzen nur im Foetal-
leben kleine, bald verschwintrende Hinterextremitäten, bei anilern sincr
im Fleisch versteckte Femur-, selbst Tibia-Rudimente, bei noch andern
überhaupt keine Extremitäteu, sondern nur Beckenrudimente vorhanclen
und schliesslich fehlen selbst retztere. wenn die cetaceen ursprüng-
Iich Landbewohner gewesen, dann aber in tr'olge grosser veräncierungen
der Erdoberfläche ins Meer gegangen, zu einem Seeleben gezlvungen
worden sind, dann dürften, nebenbei gesagt, die beckeulosen Formen
die ältesten, die mit Beckeu- uud versteckten Beinrudimenten ver-
sehenen jüngere uud die nur vorübergehenil im Embryalreben Hiuter-
beine tragenden Formen tlie jüngsten sein.

Durch stamures-Räckbildung erkrärt es sich also, dass Thiere
existiren, die zwar ruclimentäre Beckeuknochen, aber uicht mehr die
zugehörigen Hinterbeine besitzen.

Änderseits ist auch bei gewissen Fischen, die unzweifelhaft paarige,
vor dem #un gelegene Baucbflossen besitzen, trie Existenz von Becken-
knorpeln oder -Kuocheu augeublicklich noch strittig.
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